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Sândor Szucs: Pusztai szabadok (Die freien Menschen der Puszta. Skizzen aus dem
Leben der alten Großen Ungarischen Tiefebene.) Budapest, Magveto Könyvkiado, 1957.

Große Ungarische Tiefebene hat das Interesse der Forscher schon früh erweckt. Schrift-
j^ e f*er und Reisende des letzten Jahrhunderts haben sie ausführlich in ihren Romanen und

ClSe beschreibungen geschildert. Auch das deutsche Interesse war sehr groß ; dem Thema
^Jdmete sich z. B. die Arbeit von Maria Dukony: Az Alföld a német irodalomban. (Die
^. r °ße Ungarische Tiefebene in der deutschen Literatur), Budapest 1937. Oft haben aber nur

le Merkwürdigkeiten, die romantisch wirkenden Erscheinungen die Aufmerksamkeit der
c hter auf sich gelenkt. Sie haben keine treue Darstellung des Lebens der Puszta
geben. SZ. nun versucht in dem vorliegenden Band das Leben der Puszta der Ungarischen
webene im 19. Jh. auf Grund einer Jahrzehnte währenden Forschungsarbeit zu

e ~°nstruieren.

 ^. u tn die Mitte des vorigen Jhs war ein großer Teil dieses Gebietes noch mit Sumpf und
i^° r Gedeckt. Städte und Dörfer entwickelten sich erst in einiger Entfernung vom Uber-
üwemmungsgebiet. Die Bevölkerung ernährte sich von Viehzucht, und ihr Vermögen

^ Uf de durch den Viehbestand gebildet, da ein Großteil der Felder wegen der Gewässer und
•j,Cr Überschwemmung durch die unregulierten Flüsse nicht bebaut werden konnte. Die
I ^ re verbrachten den Sommer wie den Winter auf den großen Wiesen, von wo sie erst nach

hre n in die Stadt getrieben wurden. Aus den Hütern der auf der Puszta weidenden Tiere
cb VV ^ c ^ c Lcn sich die „Hirten“, die eine charakteristische Gesellschaftsschicht der Tief-
ç Cne bildeten. Sie führten ein ganz besonderes Leben sozusagen außerhalb der menschlichen
^Seilschaft, denn Jahre und Jahrzehnte verbrachten sie auf der Puszta. Es herrschte dort
ç er doch eine strenge Ordnung, die durch ein uraltes, durch die Überlieferung festgelegtes
^ c ^ctz geregelt worden ist. Wer einmal den Boden der Puszta betrat, mußte sich diesem

b°t der Tradition unterwerfen.
^ °r diesem Buche hat der Verf. schon mehrere Arbeiten veröffentlicht, in denen er sich mit

Leben eines Teiles der Ungarischen Tiefebene im letzten Jh. befaßt, z.B. A régi Sârrét
^ aga (Die Welt des alten Sàrrét), Budapest 1942; — Pusztai krônika (Chronik der Puszta),
z u dapest 1946. Ähnliche Untersuchungen wurden auch schon früher veröffentlicht, so
j' • v om Istvän Györffy: Nagykunsâgi krônika (Chronik von Nagykunsäg), Karcag

III. Auflage Budapest 1955. SZ. aber versucht, die Welt der Puszta bis in alle Einzel
nsten zu durchleuchten. Während seiner Wanderungen sammelte er die Überlieferungen an

u nd Stelle und erhielt seine Angaben von alten Hirten,
bet, aS ® uc b umfaßt 34 Kapitel. Jede Sparte des Hirtenwesens wird in einem besonderen Kapitel
] c a udelt : Schafhirten, Pferdehirten, Schweinehirten, Rinderhirten. Interessante Darstellungen

über die Beziehungen der Hirten zueinander, über die Verschiedenheiten der
¿^ftignng der Hirten. Er gibt eine lebendige Schilderung vonEpisoden, die sich im Leben

Hirten abspielen, so z. B. von der Weise, wie sich die Hirten gegen den Schrecken der
^, er de, di e Wölfe, wehren. Mit ethnographischer Genauigkeit und Treue beschreibt er die
b e ' e Higung der Speisen, das Trocknen des Fleisches, das Kochen auf offenem Feuer usw. Ein
Pp 0ri deres Kapitel ist den Heilmethoden der Schweinehirten gewidmet, die von den anderen

e u hoch geschätzt werden.
Mehreren Kapiteln schreibt er über die Betyaren, Wanderburschen, Flüchtlinge und

P Cfe Menschen, die wie im Exil auf der Puszta, in Röhrichten und Sümpfen lebten. Den
t, ri ^ ai; en , den edlen Räubern, hat die Puszta einen besonders guten Zufluchtsort geboten,
^ die Hirten waren ihnen in jeder Hinsicht behilflich,

die ° ch Sc hildert der Verf. auch andere charakteristische Gestalten der Puszta, unter denen
 iti 1 ^Mdbeuter (ung. päkäsz) eine bedeutende Rolle gespielt haben. Sie lebten als Sammler
big Cn Rümpfen und Röhrichten, wo sie Fische, Wildtiere und Vögel fingen, Krebse, Frösche,
der Un d verschiedene Heilpflanzen sammelten. Mit ihren Waren haben sie die Märkte
Mi ta dte und Dörfer aufgesucht. Das Lieblingsessen der Adeligen, die Schildkröten,
g a},. Cn von ihnen geliefert. (Vgl. Bêla Gunda: Ethnography. In: A Companion to Hun-

Uln Studies. Published by the Society of the Hungarian Quarterly, Budapest 1943. S. 294f.


